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Rohstoffkonsum steigt wieder an - auf 

16,1 Tonnen pro Kopf und Jahr 
UBA empfiehlt ermäßigte Mehrwertsteuer auf 

ressourcensparende Waren und Dienstleistungen 

 
Das Umweltbundesamt (UBA) rät zu einer Reform der 

europäischen Regeln zur Mehrwertsteuer, um den 

Rohstoffverbrauch zu senken. UBA-Präsidentin Maria 

Krautzberger: „Was Ressourcen schont, muss billiger werden. 

Die Mitgliedstaaten brauchen mehr Möglichkeiten um 

ressourcenschonende Produkte mit einem ermäßigten 

Mehrwertsteuersatz zu fördern. Für Reparaturdienstleistungen 

von einigen Waren wie Fahrrädern oder Kleidung erlaubt die 

EU das heute schon. Bei vielen anderen Produkten, wie 

Elektrogeräten, leider nicht. Das sollte sich grundlegend 

ändern.“ Laut neuesten UBA-Ressourcenbericht ist der 

deutsche Rohstoffkonsum seit dem Jahr 2000 zwar insgesamt 

um 17 Prozent gesunken. In den vergangenen Jahren stieg er 

jedoch wieder an. Jeder Deutsche konsumiert statistisch 

gesehen 16,1 Tonnen Rohstoffe pro Jahr – und liegt damit 10 

Prozent über dem europäischen Durchschnitt. 

 
Insgesamt werden in Deutschland rund 1,3 Milliarden Tonnen fossile 

Energieträger, Mineralien, Metallerze und Biomasse jährlich benötigt. Der 

Großteil des Rohstoffkonsums entfällt laut UBA-Ressourcenbericht auf 

nicht-metallische Mineralien (45 %), fossile Energieträger (29 %) und 

Biomasse (21 %). Die Rohstoffnutzung wird in Deutschland dank der 

Anstrengungen in der Wirtschaft zwar immer effizienter. Seit dem Jahre 

2000 hat sich die Gesamtrohstoffproduktivität um 26 % erhöht. Im 

internationalen Vergleich hat Deutschland nach wie vor einen zu hohen 

Rohstoffkonsum. Er liegt 10 % über dem europäischen und sogar 100 % 

über dem globalen Durchschnitt. Mehr als die Hälfte der Rohstoffe, die für 

die Herstellung von Gütern verwendet wurden, stammen aus dem 

Ausland.  

 

Ein ermäßigter Mehrwertsteuersatz für Reparaturdienstleistungen auch in 

Deutschland könnte etwa Anreize für ressourcenschonendes Verhalten 

schaffen. Für die Reparatur von Fahrrädern, Schuhen oder Kleidung wäre 

das heute EU-rechtlich schon möglich, nicht aber für Elektro- oder 

Elektronikgeräte. Außerdem sollten Mehrwertsteuervergünstigungen für 
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besonders ressourcenintensive Güter nach und nach abgeschafft werden. 

Das Europarecht setzt hier aber enge Grenzen. „Deutschland sollte sich für 

eine solche Debatte auf EU-Ebene einsetzen, damit die Mitgliedsstaaten 

den Ressourcenschutz bei der Besteuerung stärker berücksichtigen 

können“, sagte Krautzberger. „Wir müssen EU-weit zum Beispiel 

durchsetzen, dass sich Investitionen in ressourcenschonende 

Technologien und Güter lohnen und wir national auch Reparaturen für die 

vielen Elektro- und Elektronikgeräte niedriger besteuern können. Dann 

lohnt sich oftmals die Reparatur.“ Das UBA plädiert ferner dafür, 

besonders ressourceneffiziente Produkte, die mit einem Umweltlabel wie 

dem „Blauen Engel“ gekennzeichnet sind, geringer besteuern zu können. 

 

Ressourcenschonung ist kein rein europäisches Thema, sondern eine 

gemeinsame Aufgabe der weltweiten Staatengemeinschaft: „Deshalb 

brauchen wir ein internationales Übereinkommen zum Schutz der 

natürlichen Ressourcen. Dort sollten sich die Staaten auf quantitative 

Ziele für die Ressourceneffizienz verpflichten, Mindeststandards für die 

faire Gewinnung von Rohstoffen festlegen und auf Rohstoffe aus 

Konfliktregionen verzichten“, sagte Krautzberger. 

  

Wie natürliche Ressourcen nachhaltiger genutzt werden können, wurde 

auf dem vierten Europäischen und Nationalen Ressourcen-Forum vom 27. 

bis 29. November 2018 in Berlin mit Gästen aus mehr als 50 Ländern 

diskutiert. 

 

Links: 

Der Ressourcenbericht zum Download:  

www.umweltbundesamt.de/ressourcenbericht2018  

 

Die Konferenzen auf Twitter:  

#2018erf und #2018nrf 

 

www.resourcesforum.eu 

www.ressourcenforum.de 

 

http://www.umweltbundesamt.de/ressourcenbericht2018
http://www.ressourcenforum.de/

